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Wie geht das Spiel? 
Ein Mitspieler wird weggeschickt, damit heimlich 
etwas ausgemacht werden kann. Die anderen 
einigen sich auf ein mehrsilbiges Wort,  
z. B. „Eulennachwuchs“, und teilen sich in so 
viele Gruppen, wie Silben vorkommen. 

Jede Gruppe bekommt eine andere Silbe 
zugeteilt: Gruppe 1 „Eu“, Gruppe 2 „len“, 
Gruppe 3 „nach“, Gruppe 4 „wuchs“.
Nun darf der eine Mitspieler wiederkommen 
und auf sein Kommando fangen alle Gruppen 
zugleich an, ihre Silbe laut zu sagen, und zwar 
so lange, bis das richtige Wort erraten wurde.

Die Schwierigkeit ist nicht nur, die einzelnen 
Silben richtig zu verstehen, sondern sie dann 
auch noch richtig zusammenzusetzen. 
Das ist ein lustiges Silbenkauderwelsch!
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Silbenkauderwelsch

Du brauchst 
nur ein paar 
Mitspieler!

In dieser Ausgabe von „Kinder auf der Pirsch“ 
sind alle Kinder herzlich eingeladen, bei einem 
Gewinnspiel mitzumachen.
Es gibt tolle Preise zu gewinnen, die der Tiroler 
Jägerverband zur Verfügung stellt. Unter anderem 
verlosen wir unter allen richtigen Einsendungen fünf 
Familieneintritte in den Greifvogelpark Telfes. Und 
fürs Mitmachen erhält jedes Kind eine Überraschung.

Und so kannst du teilnehmen:
Schick uns eine selbstgebastelte Eule 
wie beim Basteltipp auf der rechten 
Seite und beantworte die folgende 
Gewinnfrage:

Welche ist die größte 
Eule der Welt?
Auf die Rückseite der selbst 
gebastelten Eule schreibst du die 
Rätsellösung und folgende Angaben:

1. Lösung zur Gewinnfrage  
2. Name
3. Alter  
4. Adresse (damit wir dir deinen 
    Gewinn zuschicken können)Tiroler Jägerverband

Meinhardstraße 9
6020 Innsbruck

Einsendeschluss ist der 30. Juni 2022

Das geht dann per Post an:

Wir freuen uns schon auf 
die vielen bunten Eulen!
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Eulen auf Abdruck
Alle Figuren werden mit den Händen gestaltet. 

Dabei gibt es verschiedene Handformen, die 
vorher auf ein Blatt Papier aufgelegt, 

nachgezeichnet und ausgeschnitten werden.

Leg deine Hand auf ein Blatt 
Buntpapier und male den 
Umriss mit einem Bleistift nach.

Schneide die Form sorgfältig aus.
Für eine Eule brauchst du drei 
„Hände“ (einen Körper und zwei 
Flügel).

1. SCHRITT
Für den Schnabel schneide 

ein kleines Dreieck aus. Und die 
großen Augen mit den schwarzen 

Punkten kannst du ebenso 
ausschneiden oder einfach als 

Wackelaugen aufkleben.

2. SCHRITT

Nun kannst du mit deinen 

Handformen verschiedene 

Eulen basteln.

Pauline und Emilia haben 
es dir vorgemacht und 
ihre Handformen zu 
bunten Eulen kombiniert!

3. SCHRITT

✘ Buntpapier  

✘ Bleistift
✘ Schere
✘ Wackelaugen

MATERIAL



D er Kalif Chasid zu Bagdad saß einmal an einem 
schönen Nachmittag behaglich auf seinem Sofa. 

Er rauchte eine lange Pfeife aus Rosenholz, trank hier 
und da ein wenig Kaffee und strich sich vergnügt den 
Bart. Um diese Stunde besuchte ihn auch immer sein 
Großwesir Mansor.
Der Kalif hatte bei einem Krämer eine Dose mit Zau-
berpulver erworben und wollte sie nun mit dem Groß-
wesir ausprobieren: „Wer von dem Pulver in dieser 
Dose schnupft und dazu ‚Mutabor‘ spricht, der kann 
sich in jedes Tier verwandeln und versteht auch dessen 
Sprache. Will er wieder in seine menschliche Gestalt 
zurückkehren, so neige er sich dreimal gen Osten und 
spreche wieder das Zauberwort. Aber hüte dich! Wenn 
du verwandelt bist, darfst du nicht lachen, sonst ver-

schwindet das Zauberwort aus deinem Gedächtnis 
und du bleibst für immer ein Tier.“
Zu seinem Großwesir aber sagte der Kalif: „Das 
nenne ich einen guten Kauf, Mansor! Wie freue ich 
mich darauf, ein Tier zu sein. Wir schnupfen etwas 
aus meiner Dose und belauschen dann, was in der 
Luft und im Wasser, im Wald und auf dem Feld ge-
sprochen wird!“ Und so verwandelten sich die bei-
den in Störche und verstanden wirklich Storchisch. 
Darüber mussten sie laut lachen. Plötzlich fiel es 
dem Großwesir wieder ein, dass Lachen während 
der Verwandlung verboten war. Der Kalif erschreck-
te sich fürchterlich und rief: „Potz Mekka und Medi-
na! Wie war denn nur das Zauberwort? – Ich glau-
be, wir müssen uns dreimal gen Osten bücken und 
‚mu, mu, mu‘ sprechen.“ Doch was für ein Jammer! 
Das Zauberwort war ihnen entfallen und der arme 
Chasid und sein Wesir mussten Störche bleiben.
Auf der Suche nach einem Nachtquartier fanden 
die beiden schließlich eine Ruine. Dort hörten sie 
ein leises Weinen und fanden in einem verfallenen 
Gemach eine Nachteule am Boden sitzen. Dicke 
Tränen rollten ihr aus den großen, runden Augen. 
Als sie die beiden Störche erblickte, wischte sie mit 
dem braun gefleckten Flügel zierlich die Tränen aus 
dem Auge und rief: „Willkommen, ihr Störche! Es ist 
mir einst prophezeit worden, dass ich durch Störche 
ein großes Glück erfahren werde!“

Die Geschichte  vom 
Kalif Storch

Ein 
Märchen    
aus dem
 Orient!



Aber der Kalif sprach: „Nachteule! Lass dir zu-
erst unsere Geschichte erzählen.“ Als der Kalif al-
les vorgetragen hatte, sagte die Eule: „Nun höre 
auch meine Geschichte. Mein Vater ist der König 
von Indien. Ich bin Lusa, seine einzige Tochter. Der 
Zauberer Kaschnur, der auch euch verzauberte, hat 
mich ins Unglück gestürzt. Einsam und traurig lebe 
ich als Einsiedlerin in diesem Gemäuer, wo ich bis 
an mein Ende bleiben soll oder bis einer aus frei-
em Willen mich zur Gattin begehrt, selbst in dieser 
Gestalt. Die schöne Natur bleibt mir verschlossen, 
denn am Tage bin ich blind. Nur wenn der Mond 
sein bleiches Licht ausgießt, fällt der dunkle Schlei-
er von meinen Augen.“

Die Nachteule wusste: „Der Zauberer, der uns un-
glücklich gemacht hat, kommt einmal jeden Mo-
nat mit seinen Genossen in einen Saal in diese Ru-
inen. Schon oft habe ich sie belauscht. Es könnte 
doch sein, dass einer das Zauberwort ausspricht, 
das ihr vergessen habt.“ „Oh, teuerste Prinzessin!“, 
rief der Kalif. „Wann kommt der Zaube-
rer und wo ist der Saal?“
Die Eule schwieg einen Augenblick 
und sprach: „Verzeiht mir, aber 
ich kann euren Wunsch nur unter 
einer Bedingung erfüllen. Ich will 
meine Freiheit erlangen. Dies 
kann nur geschehen, wenn 
einer von euch beiden mir 
seine Hand reicht.“
Die Störche waren über-
rascht und der Kalif 
winkte seinem Diener, 
ein wenig mit ihm hi-
nauszugehen. Der 
Großwesir meinte 
zum Kalifen: „Ihr 
seid noch jung und 

Ein 
Märchen    
aus dem
 Orient!

[Ein Märchen von Wilhelm Hauff, 
nach einer Idee von Rosmarie, gekürzt von B. K.]

unverheiratet. Mir scheint, Ihr solltet der jun-
gen, schönen Prinzessin die Hand reichen.“ 
Da seufzte der Kalif und ließ die Flügel trau-
rig hängen. „Wer sagt mir denn, dass sie jung 
und schön ist?“ Aber der Kalif entschloss sich 
schweren Herzens, auf die Bedingung einzu-
gehen. Die Eule war hocherfreut. Schon in der 
kommenden Nacht fanden sich die Zauberer 
ein und beim Gelage erzählte einer auch die 
Geschichte von dem Kalifen und seinem Wesir. 
„Was für ein Wort hast du ihnen denn aufgege-
ben?“, fragte ein anderer Zauberer. „Mutabor“, 
war die Antwort.
Als die drei das vernommen hatten, sprach der 
Kalif gerührt zur Eule: „Du bist unsere Retterin!“ 
Sogleich wandten sich die Störche nach Osten 
und bückten sich dreimal der Sonne entgegen, 
riefen „Mutabor!“ und im Nu waren sie ver-
wandelt. Da lagen sich Herr und Diener nun vor 
Freude in den Armen.
Wer beschreibt aber ihre Verwunderung, als sie 
sich umsahen? Eine schöne Dame, herrlich ge-
schmückt, stand vor ihnen. Lächelnd gab 
sie dem Kalifen die Hand und fragte: 
„Erkennt Ihr Eure Nachteule nicht 
mehr?“ Sie war es wirklich und 
der Kalif war von ihrer Schönheit 
wie geblendet.
Glücklich zogen sie zu dritt 
nach Bagdad. Das Volk war 
hocherfreut, den geliebten 
Herrscher heil und unver-
sehrt wiederzusehen, 
denn man hatte ihn für 

tot gehalten. Seine 
Geschichte wanderte 
aber schnell von Ohr 
zu Ohr und der Hass 
richtete sich jetzt gegen 
den Betrüger Mizra, 

den Sohn des mächtigen 
Zauberers Kaschnur, der 
inzwischen die Macht 

übernommen hatte. Das 
Volk zog zum Palast und nahm 
den alten Zauberer und sei-

nen Sohn gefangen. Kalif 
Chasid aber lebte noch lange  

vergnügt mit seiner Frau Lusa. 



GREIFVOGELPARK
TELFES IM STUBAI

Hast du gewusst, dass ein 
Wanderfalke im Sturzflug 
eine Spitzengeschwindig-
keit von bis zu 330 Kilome-
tern in der Stunde errei-
chen kann und damit das 
schnellste Tier der Welt ist?

Diesen Vogel kann man 
sich bei Mathias Premm 
im Greifvogelpark Telfes 
aus nächster Nähe an-
sehen – zusammen mit 
vielen anderen in Europa 
beheimateten Greifvögeln 
und Eulen. Das sind u .a. 
Stein- und Steppenadler, 
Turm- und Wanderfalke, 
Bussard und Milan sowie 
Uhu Archimedes, eine 
Schneeeule wie jene in 
Harry Potter, ein Bartkauz 
und eine Schleiereule. Es 
gibt auch einen amerika-
nischen Greifvogel, den 
Weißkopfseeadler Satara.

Flugvorführung
Wenn du Mathias Premm 
bei seiner Arbeit mit die-
sen wundervollen Ge-
schöpfen unserer Natur 
beobachten willst, hast du 
den ganzen Sommer dazu 
Gelegenheit: 
Von Mitte Mai bis Mitte 
Oktober kann man sich 
täglich – wenn es das Flug-
wetter erlaubt – um 15 Uhr 
eine kleine Flugvorführung 
mit Greifvögeln anschau-
en, die im freien Luftraum 
über Telfes die Kunst des 
Fliegens zeigen.
Ein unvergessliches Erleb-
nis für Groß und Klein, das 
Einblicke in Verbreitung, 
Lebensraum und auch be-
sondere Fähigkeiten dieser 
in freier Natur selten anzu-
treffenden Greifvögel bietet 
und im Umgang mit Natur 
und Tieren sensibilisiert.

WALDKÄUZE SCHNEEEULE BARTKAUZ

STEPPENADLER

DIE VOLIEREN IM GREIFVOGELPARK

BEI DER FLUGVORFÜHRUNG

www.greifvogelpark-telfes.at 
Tel: 0664/34 15 878
Öffnungszeiten:
Mitte Mai bis Oktober – 
täglich von 11 bis 17 Uhr
Flugvorführung: 
täglich um 15 Uhr (bei Flugwetter)

Erreichbarkeit:
☛	zu Fuß von Telfes: ca. 15 min
☛	von der Stubaitalbahn-
	 Haltestelle „Luimes“: ca. 10 min
☛	vom Besucherparkplatz: ca. 2 min

MATHIAS UND 
ARCHIMEDES

SAKERFALKE IM FLUG


